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Horst Köntges 
Im Rat Ottersberg 
 

An  
Herrn Bürgermeister  
Tim Weber 
 

 
Antrag: 
Der Flecken Ottersberg führe in 2020 eine Beteiligung der Einwohnerinnen  
und Einwohner per los zum Thema: „Gegen den Verfall unserer Friedhöfe“  
durch. Entweder Ortsübergreifend oder je Gemeinde/Friedhof. 
 
Ich möchte ähnlich dem Antrag der FGBO-Fraktion vom 12.04.2019 eine Beteiligung der  
Bevölkerung durch Los. Möglichst als eine Versammlung von mehreren Stunden mit  
11-15 Personen. Beraten soll über neue Grab- und Bestattungsformen die die Angehörigen  
anspricht und entlastet und den Friedhof als besonders erhaltenswerte Kulturform fördert. 
Kosten: ca. 1500 Euro 

Begründung: 
Wie auch schon ein Artikel im Kreisblatt mit der Ankündigung eines Gemeindenachmittags 

unter dem Titel: „Friedhöfe im Wandel“ zeigt, wird es mit der Belegung und Pflege auf den 

Friedhöfen immer schwieriger. Die Beziehung zwischen Tod und Grabstätte wird in der Be-

völkerung immer weniger angenommen. Was macht unsere Friedhofverwaltung? Sie nimmt 

die Betreuung und Verantwortung des Friedhofes im Ganzen den Bürgern aus den Händen.  

Zudem gehe ich davon aus, dass auch nur ein geringer Teil, die Minderheit, verstanden hat, 

wie jetzt und zukünftig die Kosten für die Gräber berechnet werden. Erst recht nicht bei den 

Friedhöfen, die an die neue Kostenrechnung angepasst werden müssen. Diese Kostenbe-

rechnung soll ja für die Gräber und Grabstäten aller Friedhöfe des Flecken Ottersberg gleich-

ermassen gelten. Durch diese und auch andere Veränderungen im deutschen Friedhofswe-

sen steht jeder Friedhof unter dem Druck der Konkurrenzfähigkeit. Dennoch müssen die Ge-

bühren für Grabnutzungsrechte für die Bürger bezahlbar bleiben. Der Trend nun zu alternati-

ven Bestattungsarten wird von vielen Förderern der Friedhofskultur mit Besorgnis wahrge-

nommen. Wichtig ist aber darüber hin, dass die Kultur der Friedhöfe erhalten wird. Denn die 

Friedhofskultur umfasst ein breites Themenspektrum, in dessen Mittelpunkt die würdevolle 

Bestattung Verstorbener steht. Ziel muss es sein, eine zeitgemäße Friedhofskultur zu schaf-

fen, die alle mitnimmt und den Friedhof als Ort der Sinnhaftigkeit stärkt. 

Sehen sie dazu auch meinen Bericht im Anhang. 

Horst Köntges 
FDP-Ottersberg 
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Hat der traditionelle Friedhof ein Imageproblem? 

 
Unsere Gesellschaft wird zusehends mobiler. Früher war in der traditionellen Familie immer Wohn- 
gleich Geburtsort. Jetzt sind die Entfernungen zu den Gräbern der Familie sehr weit. Besuche finden, 
wenn überhaupt, nur wenige Male im Jahr statt. Verständlicherweise kommen die Menschen ins 
überlegen, ob für diese Situation ein Familiengrab die richtige Lösung ist oder ob es nicht alternative 
Bestattungsformen gibt. Zudem werden immer häufiger Gräber gleich nach dem Ablauf der Min-
destruhefristen aufgegeben. Dabei gehören gerade Grabstätten zu den Kultstätten als die ältesten 
überlieferten Zeitzeugen. Die Gemeinde hat daher eine besondere Verantwortung, das Kulturgut 
Friedhof zu erhalten und für die Zukunft zu sichern. Für das kulturhistorische Erbe sind Friedhöfe die 
wichtigsten Zeitzeugen, die die gesellschaftliche Entwicklung einer Gemeinde widerspiegelt.  
 
Die kostbare Erinnerungskultur eines traditionellen Friedhofes hat zudem eine helfende und heilende 
Wirkung auf das Leben der Trauernden. Dieser Ort hilft dabei, die Trauer zu verarbeiten und gleich-
zeitig die wertvolle Erinnerung an den Verstorbenen wach und lebendig zu halten. Dieser Platz inmit-
ten des ,,umfriedeten = geschützten Hofes" ist ein wenig ein Ort zwischen den Welten. Hier verbin-
det sich das Diesseits mit dem Jenseits. Eine angemessene Grabstätte ist eine Quelle der Kraft für die 
Trauernden. Und auch von den Generationen, die nach uns kommen, wird dieses Kulturerbe wohl 
dankbar aufgenommen werden. Die Grabstätten dienen als Bindeglied zwischen den Generationen 
und helfen Trennendes zu vereinen. Zudem gibt der Friedhof als Parkanlage ein würdiges Gedenken 
an die Toten und ist ein erlebbarer Raum der Stille, Besinnung und Erinnerung für die Angehörigen. 
Unterschiedliche Vorstellungen und Ideen in ihrer Art und Weise sind hierbei naturgemäß gegeben. 
Durch die Veränderungen im deutschen Friedhofswesen steht jeder Friedhof unter dem Druck der 
Konkurrenzfähigkeit. Dennoch müssen die Gebühren für Grabnutzungsrechte für die Bürger bezahl-
bar bleiben. Der Trend nun zu alternativen Bestattungsarten wird von vielen Förderern der Fried-
hofskultur mit Besorgnis wahrgenommen. Es entsteht zwar ein loser Zusammenschluss aus Men-
schen, die es sich zur Aufgabe gemacht haben, dieses fast vergangene Kulturgut zu stärken, denn 
eine Grabstätte ist nicht nur ein Ort des Abschieds, sondern auch ein Ort der Kommunikation für die 
Hinterbliebenen mit den Verstorbenen. Mittlerweile gibt es zwar eine Art Renaissance der klassi-
schen Friedhofskultur und gegenüber dem Trend zur anonymen Bestattung ist eine Zunahme des In-
teresses an der traditionellen Bestattungskultur zu verzeichnen. Wenn nur noch die Erinnerung lebt, 
bilden Grabmale einen konkreten, weil erlebbaren Ort der Trauer. Sie sind räumliche und zugleich 
ideelle Plätze, um die Toten zu ehren und der eigenen Trauer tröstend zu begegnen.  
Die Friedhofskultur umfasst ein breites Themenspektrum, in dessen Mittelpunkt die würdevolle Be-
stattung Verstorbener steht. Ziel muss es sein, eine zeitgemäße Friedhofskultur zu schaffen und den 
Friedhof als Ort der Sinnhaftigkeit zu fördern. Seit Menschengedenken ist der Friedhof ein ganz be-
sonderes Zeugnis der Trauer- und Erinnerungskultur. Friedhöfe und die damit verbundene Kultur, 
sind keine Erfindung der Neuzeit. 
 
Horst Köntges 
FDP OV-Ottersberg 
 


